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Berlin, den 18. Oktober. Se. Maj. der König 
haben den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Guretzki 
von Cornitz zum Juſtiz⸗Rath bei dem hieſigen Stadt⸗ 
gerichte zu ernennen geruhet. a 
Der Koͤnigl. Franz. außerordentliche Geſandte und 
bevollmaͤchtigte Minifter am Koͤnigl. Hannoͤv. Hofe, 
Breſſon, iſt von Hannover hier angekommen. 
Der Königl. Reſident in Krakau, Kammerherr und 
Legations-Rath, v. Knobelsdorff, iſt nach Krakau 
von hier abgegangen. 


Berichtigung. Im vor. Stuͤck d. Ztg., in der 
amtlichen Anzeige von den ſtattgehabten Ernennungen 
bei dem Königl. Appellations⸗Hofe zu Köln, muß es 
bei dem Staats = Prokurator Beſſel heißen „zu 
Coblenz“ ſtatt: zu Cleve. 

Breslau, den 19. Oktober. Die Warſchauer 
Poſt iſt zwar angekommen, hat uns aber keine Zei⸗ 
tungen mitgebracht. 

Pie lte n. 

Warſchau, den 12. Oktbhr. Se. Maj. der Kais 
fer haben den Dioiſions⸗ General Rautenſtrauch 
zum Mitgliede der proviſoriſchen Regierung des Königs 
teichs Polen ernannt. — Die Feſtung Modlin hat 

fi, wie unſere Zeitungen melden, am 8. Oft, dem 


1 


ruſſ. Gen. Golowin ergeben; die polniſche Garniſon 
hat die Waffen niedergelegt; die Capitulation iſt noch 
nicht bekannt gemacht worden, doch ſind bereits mehrere 
poln. Offiziere von der dortigen Beſatzung hier ange⸗ 
kommen. — Die Generale Fuͤrſt Galyzin, Suchoza⸗ 
net, Tſchitſcherin, Lewandowski und Kryffzoff find in 
biefiger Reſidenz angelangt. Auch find der Baron 
Mohrenheim aus Krakau und die Generalin Koffeda 
aus Breslau zurückgekehrt. Von der poln. Armee 
ſind die Generale Zoltowski, Kolaczkowski und Muͤhl⸗ 
berg hier angekommen. Aus Thorn iſt der Oberſt 
Canitz vom 1. preuß. Huſaren⸗Regiment in Warſchau 
angelangt, Die ruſſ. Generale und Offiziere verſchie⸗ 
dener Waffengattungen, welche ſich in Wolborz, Gens 
ſtochau und fpäterhin in Miechow befunden haben, 
ſind bereits alle in ihre Regimenter zurückgekehrt. — 
Es heißt, daß die det poln. Bank angehoͤrſgen Kapi⸗ 
talien, welche am 7. v. M. von Warſchau abgeführt 
wurden, faſt vollſtaͤndig zurückkommen werden. — 
Am 8. d. war hier große Parade zur Feier der Ein⸗ 
nahme Warſchau's. — „Es heißt“, ſagt die neueſte 
Warschauer Zeitung, „daß die Landesbehörden den 
Eid der Treue gegen Se. Maj. den Kalſer und Kb 
nig erneuern werden.“ — Eingegangenen Nachrichten 
zufolge, iſt leider in mehreren Woſewodſchaften, na⸗ 
mentlich in der Auguſtowo'ſchen, die Rinderpeſt aus⸗ 

gebrochen. — Die in den Warſchauer Zeitungen mit⸗ 
getheilte Nachricht, daß Ktakau von den Truppen dreier 


\ 


Maͤchte beſetzt ſey, wird von der Poſener Zeitung 
widerlegt; es ſteht nur ruſſiſches Militair dort. 
Warſchau, den 13. Oktober. Als der Comman⸗ 
dant von Modlin erfuhr, daß der Großfuͤrſt Michael 
in wenigen Tagen in der Nahe dieſer Feſtung eintref⸗ 
fen werde, gab er den Entſchluß zu erkennen, ſeine 
Unterwerfungs⸗Akte in die Hände Sr. kaiſerl. Hoh. 
niederzulegen. Der mit der Blofade beauftragte Gen. 
Golowin ſetzte hievon ſofort den Großfuͤrſten in Kennt⸗ 
niß, welcher, gleich nach ſeiner Ankunft, den Grafen 


Ledochowski empfing und ihn aufforderte, die in der 


Feſtung befindlichen Truppen die Waffen ſtrecken zu 
laſſen, den Platz ſelbſt zu raͤumen und ihn den kai⸗ 
ſerlichen Truppen zu uͤbergeben. Dieſer Befehl wurde 
vollzogen und am 9. Oktbt. raͤumte die poln. Beſaz⸗ 
zung, 6200 Mann ſtark, Modlin. Man fand darin 
82 Kanonen und 7 Mlörfer, 
als beendigt betrachtet werden. Zamosc allein 
bält ſich noch, aber dieſer, am aͤußerſten Ende des 
Koͤnigreichs belegene, Platz iſt durchaus von keinem 
Einfluß fuͤr das uͤbrige Land und im Uebrigen eng 
blokirt, ſo daß man ſeiner bevorſtehenden Uebergabe 
entgegenſehen darf. — Geſtern hatten die Beamten 
der Wojewodſchafts-Commiſſion von Maſowien und 
der Municipalität der Hauptſtadt Warſchau die Ehre, 
Sr. Durchl. dem Feldmarſchall Fuͤrſten v. Warſchau 
vorgeſtellt zu werden. — Man behauptet, daß die 
proviſor. Regierung des Königreichs Polen in nach⸗ 
ſtehender Weiſe zuſammengeſtellt werden wird: für 
die Abtheilung des Kultus und Unterrichts der Divi⸗ 
ſions⸗General Rautenſtrauch, fuͤr die Juſtiz der Gen. 
Koſſecki, fuͤr die inneren Angelegenheiten der Adjut. 
Sr. Maj., Oberſt Stroganoff, fuͤr die Finanzen der 
wirfl. Staatsrath Fuhrmann. Der Graf Skarbek, 
welcher früher ebenfalls an der Regierung Theil neh⸗ 
men ſollte, hat eine andere Beſtimmung erhalten. — 
Der ehemalige Gen.⸗Quartiermeiſter der poln. Armee, 
J. Prondzynski, hat folgenden Artikel in die hie⸗ 
ſige Allgem. Zeitung einruͤcken laſſen: „Nachdem die 
olniſche Armee Warſchau verlaſſen hatte, begann in 
akroczyn ein periodiſches Blatt unter dem Titel „Na⸗ 
tional= Zeitung‘ zu erſcheinen, wovon zufällig einige 
Nummern in meine Haͤnde gekommen ſind. Ich fand 
darin gaͤnzlich falſche Angaben über die Ereigniſſe, 
welche am Anfange des Monats September in War⸗ 
ſchau .vorfielen, und über meine Perſon. Gern würde 
ich dies mit gleichguͤltigem Schweigen uͤbergangen 
haben, wenn es einem bloßen Zeitungsſchreiber ge⸗ 
fallen hätte, verkehrte Artikel hinſichtlich meiner, ſey 
es nun lobend oder tadelnd, zu verfertigen. Aber da 
ich in der Zakroczyner Zeitung einen Bericht vom 
Miniſter des Innern (der revolutionairen Regierung) 
nde, der in der 3 5 der vereinigten Kammern 
am 11. Septbr. vorgelefen wurde, fo fühle ich mich 
verpflichtet, gegen ein Dokument zu proteſtiren, dem 


Der Krieg darf jetzt 


man den Stempel der Amtlichkeit aufdruckt, und das 
man für ein hiſtoriſches Attenſtuͤck ausgiebt, indem 
es, von Verfaͤlſchungen ſtrotzend, 
Geſchichte verunſtaltet und meine Ehre verletzt. 
bin es der Geſchichte und mir ſelbſt ſchuldig, laut 
und feierlich zu erklaͤren, daß der erwähnte Bericht 
verläumderiich, boshaft und voller Lügen iſt, was ich 
zu ſeiner Zeit leicht werde beweiſen können. Eben ſo 
proteſtire ich auch gegen andere von mir ſprechende 
Dokumente, welche eben fo wenig Glauben verdie⸗ 


die Wahrheit der 
Ich 


nen.“ — Das Waſſer der Weichſel iſt ſehr gefallen 


und das zu Fleß erwartete Holz in Folge deſſen aus⸗ 
geblieben. — Die Pfandbriefe werden an hieſiger 
Boͤrſe jetzt mit 82 Gulden, die Partial-Obliga⸗ 
tionen mit 330 Gulden bezahlt. 

N Deutſchland. 


Aus Sach ſen, den 14. Oktober. Der König von 


Belgien wuͤnſcht, für feine Armee ſächſiſche Offiziere. 
Die Bedingungen find: Ein Obriſt er⸗ 


zu erhalten. Die Be 
halt jahrlich einen Sold von 4000 holland. Gulden; 
ein Obriſtlieutenant 3000 G.; ein Major 2000 G.; 
ein Hauptmann erſter Klaſſe 1400 G.; 
mann zweiter Klaſſe 1200 G.; ein Lieutenant erſter 
Klaſſe 900 G.; ein Lieut. zweiter Klaſſe 700 Gulden. 
Hiezu noch freie Equipirung und Neiſegeld. 

wird noch vetſprochen, nach zweijaͤhrigem Dienſt, vom 
Obriſten an bis zum Souslicutenant, einen Grad 
höher zu avanciren. Das Leipziger Offizier⸗Corps er⸗ 
hielt auch eine Einladung, aber kein einziger Offizier 
wird in die belgiſchen Dienſte treten. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 15. Oktober. Bis 
jetzt iſt Hannover der erſte und einzige Staat, wel⸗ 
cher, ohne noch von der Cholera ergriffen zu ſeyn, 
mit Hinweiſung auf die vergeblichen Anſtrengungen 
der oͤſtlichen Staaten, namentlich auf Preußen, die 
Unmoͤglichkeit gefühlt hat, das Vorſchreiten der Cho⸗ 
lera hindern zu koͤnnen. Unter dem 10. Sept. iſt in 
Hannover eine Verordnung erſchienen, welche alle Sper⸗ 
ten und Kontumazen für das Koͤnigreich Hannover 
aufhebt, jedoch ſoll es jedem einzelnen Ort geſtattet 
bleiben, ſich ſelbſt gegen die angeſteckten Gegenden zu 
wahren. Die zuſammengezogenen Cordontruppen ſind 
N men ? £ 3 

us den Maingegenden, den 14. Oktober. 
Se. k. H. der Kurfuͤrſt von Heſſen traf am 12. d., 
vom Schloſſe Philippsrube kommend, in Frankfurt 
am Main ein und ſetzte, nachdem die Pferde gewech⸗ 
ſelt waren, feine Reife nach Baden-Baden fort, wo 
derſelbe einige Zeit zu verweilen gedenkt. 

Aus Frankfurt a. M. wird unter dem 9. Okt. 
berichtet: „Dem Vernehmen nach wird die Feſtungs⸗ 
Garnifon von Mainz noch durch das Let. und das 
Hamburger Contingent verſtaͤrkt werden; beide Corps 
werden zwar vor der Hand in ihren Garniſonen, jes 


ein Haupt⸗ 


doch auf vollftändigem Kriegsfuß verbleiben. Für 
das hieſige Kontingent. find in aller Eile die noͤthigen 
Feldkeſſel und andere Feldgeraͤchſchaften angefertigt, 
und wird daſſelbe morgen ein Uebungslager beziehen.“ 
Die baierſche Staͤndeverſammlung iſt abermals und 
war bis zum 15. Novbr. verlängert worden. 
Der bekannte Dr. Gartenhof iſt wegen ſeiner be⸗ 
ruͤchtigten Brochuͤre: „Die neue Welt, entdeckt im 
Jahre 1830“ von den Fuldaer Gerichten zur Unterſu⸗ 
chung gezogen worden, und befindet ſich dort in ge⸗ 
fänglicher Haft. „ 
Man meldet aus Heidesheim vom 10. Oktbr.: 
„Das für den Weinſtock fo überaus guͤnſtige Wetter, 
welches feit der Hälfte des vorigen Monats bis heute 
fortwaͤhrt und den Anſchein einer noch längeren Dauer 
verſpricht, hat auch auf die Reife der Trauben in hie⸗ 
ſiger Gemarkung wahrhaft wunderbar eingewirkt, ſo 
daß an einem ganz vortrefflichen Wein, wenn auch 
gleich in kleiner Quantität, kaum zu zweifeln iſt. Ein 
nz vorzuͤglich Produkt ſcheint der diesjährige rothe 
ein zu werden. 
j$ranEreid. 


Paris, den 8. Oktober. In der Sitzung der Des, 
putirtenkammer am 8. leiſtete der, an die Stelle 
des Hrn. Laffitte (der ſich für Bayonne entſchieden hat), 
für den zweiten Bezirk der Seine gewaͤhlte Hr. Le⸗ 
febore den Eid. Daſſelbe that Hr. Louis (der Fi⸗ 
nanzminiſter). Hr. Charamaule ging auf eine Wi⸗ 
derlegung des Berichts des Hrn. Berenger (über die 
Pairie⸗Frage) ein und entſchied dahin, daß das große 
Werk der Pairie allein der Wahlfammer gebuͤhre. Er. 
tadelte daneben das Miniſterium und behauptete, daß 
deſſen Benehmen unklug geweſen ſey, weill es die 
Frage nicht geradezu behandelt habe. Der Fin anz⸗ 
miniſter trug auf die Erhoͤhung des, zu Penſionen 
und jährlichen Unterſtuͤtzungen beſtimmten, Fonds von 
460,000 Fres. auf 660,000 an, und ſchlug vor, die 
Artikel des Geſetzes vom 13. Sept. 1830, wonach 
jene Penſionen bewilligt werden, auch auf die Fre m⸗ 
den auszudehnen, welchen die Kammer der National⸗ 
belohnung von Penſionen zuerkennt, und daß ſie dieſe 
entweder in Frankreich, oder in ihrem Vaterlande ver⸗ 
zehren dürften. Der Praͤſident des Conſeils (Hr. 
Perier) nahm hierauf das Wort, worauf ſogleich ein, 
tiefes Stillſchweigen entſtand. Er bemerkte zu Anfang, 
etwas ſatyriſch, daß er ſich über. den ganz neuen Ei⸗ 
fer wundern muͤſſe, mit dem man ſich feiner Wuͤrde, 
als Miniſter, annehme, uͤber die er wol eben ſo gut 
zu urtheilen und ſie zu bewahren wiſſen muͤſſe, wie 
andere, eine Fuͤrſorge, an die er fonft eben nicht ge⸗ 
woͤhnt geweſen ſey. Das Ministerium habe übrigens 
bei der Sache alle Ruͤckſichten auf ſich ſelbſt vergeſſen, 

nur ſeiner Pflicht getreu zu bleiben. Er gab 
hietauf nicht undeutlich zu verſtehen, daß das, was ihn 


beſtimme, nicht die Liebe zur Macht ſey; er habe, bei 
dem; gegenwärtigen Zuſtande der Angelegenheiten und 
der Gemuͤther, etwas Hoͤheres im Auge gehabt, als 
die Amts⸗ Obliegenheiten, mit denen man ſich nur mit 
Muͤhe in gleicher Richtung erhalte, wenn man ſich 
nicht über ſie zu erheben wiſſe. Er habe einen er⸗ 
habeneten Gegenſtand vor Augen gehabt: das Landz 
dieſem Opfer zu bringen, dazu allein fühle er ſich ſtark 
genug. Dies allein habe ein Recht, Opfer von ihnen 
allen zu fordern (Beifall). Was die vorgegebene Noth⸗ 
wendigkeit betraͤfe, daß ein Miniſterium abtreten 
muͤſſe, wenn es die Nothwendigkeit dazu vor ſich ſaͤhe 
und den Leuten die Wahl uͤberlaſſen muͤſſe, welche 
von der Vortrefflichkeit des vorgeſchlagenen Syſtems 
uͤberzeugt wären, fo koͤnne dies wol gelten, wenn 
von einer gewoͤhnlichen Frage die Rede ſey, wo das 
Miniſterium entweder ſeine Ueberzeugung zu behaup⸗ 
ten verſuchen, oder, im entgegengeſetzten Falle, die 
Macht in die Haͤnde weniger gebundener Nachfolger 
legen muͤſſe: fo ſtaͤnden indeß die Sachen jetzt nicht: 
das Gewiſſen des Miniſteriums ſey bei der jetzigen 
Frage (der Pairie) nicht betheiligt, die Thatſache hätte 
ihm ſeinen Weg bereits vorgeſchrieben. Man koͤnnte 
jetzt wol gemaͤchlich reden, weil durch das Miniſte⸗ 
rium, dem man einen Mangel an Muth vorwerfe, 
das die Freiheit der Eroͤrterung wieder hergeſtellt und 
ſich ſelbſt verlaͤugnet habe, um feine Perſönlichkeit ganz 
aus dem Spiele zu bringen, die Leidenſchaften jetzt 
von der Eroͤrterung ausgeſchloſſen wären, die Vernunft 
ihre Rechte wieder geltend gemacht habe, die Redner⸗ 
bühne, ſtatt des Aufruhrs, nur Belehrung verbreite: 
die ſyſtematiſche Oppoſition ihres Zieles deraubt ſey 
und eine erheuchelte Meinung ſich entwaffnet und ge⸗ 
zwungen geſehen habe, den Schein einer auf Gruͤn⸗ 
den beruhenden Uebetzeugung anzunehmen. — Was 
den Austritt betreffe, den man dem Miniſterium, ge⸗ 
wiß ſehr uneigennützig, angerathen, ſo ſey allerdings 
tin ſyſtematiſcher Ruͤckzug etwas ſehr Leichtes in einem 
Lande, wo man noch nicht den Muth gehabt, einzu⸗ 
ſehen, daß mit dem Austritt eines Kabinets eine 
große Verantworklichkeit verknüpft ſey. Die 
Stunde des Austritts ſchlage für das Ges 
wiſſen eines Staats mannes nur in dem Au⸗ 
genblick, wo er ſehe, daß er nichts Gutes 
mehr bewirken, keinem Hebel mehr vorbeu⸗ 
gen könne, nur in dem Augenblick, wo die Noth⸗ 
wendigkeit, die Muͤtzlichkeit einer neuen Combination 
ihm anſchaulich werde. Bis dahin laſte auf ihm die 
Verantwortlichkeit der Ehre. Wenn eine Dee 
miſſion nur eine Deſertion ſey, ſo ſey es eine Feig⸗ 
heit; der wahre Muth ſey der, bis zum letzten Au⸗ 
genblick alle Hülfsquellen zu benutzen, welche das 
Syſtem, das. er für heilſam halte, befördern dürften, 
die Impopularität der Pflicht der Popularität des Aus⸗ 
tritts vorzuziehen, dem, was man für nützlich halte, 


das, was ruhmvoll erſcheine, aufzuopfern, ſich ſelbſt 
u verlaͤugnen, um nur den Moment im Auge zu be⸗ 
Kalten „das fey heut zu Tage der Beruf eines Mini⸗ 
ſters, der feinem Vaterkande alle nur moͤglichen Opfer 
5 ſey! (ſehr gut! ſehr gut!). Der Präfident 
es Conſeils, Hr. Perier, zeigte im Verlauf ſeiner 
Rede, wie nothwendig es geweſen ſey, bei einer ſo 
wichtigen Eroͤrterung die Hitze des erſten Eindrucks 
u vermeiden: Fr habe fie einen parlamentäris 
ſchen Ernſt und eine aͤußere Achtung gewonnen, die 
man vergebens zu erſchuͤttern verſuche. Die Oppoſi⸗ 
tion habe, ihres Angriffspunktes beraubt, der ihr noth⸗ 
wendig geworden ſey, der Kammer und dem Lande 
ihre Unfaͤhigkeit Hebei ein anderes Projekt an die 
Stelle des miniſteriellen zu ſetzen, und man muͤſſe 
ſich wundern, daß ſie nicht wenigſtens ein Amende⸗ 
ment auf die Bahn gebracht habe. Er ſchloß mit 
einer kraͤftigen Anrede an die Kammer, worin er ſie 
ufforderte, frei und furchtlos zu entſcheiden, und zu⸗ 
etzt ſagte: „Vergeſſen wie nicht, mit welchem Eifer 
die Pairskammer, zu Anfang dieſes Jahres, dazu ber 
5 geweſen iſt, das organiſche Geſetz zu vervoll⸗ 
ommnen, welches die Wahl von 1831 bewirkt hat, 
und das Sie wiederum peranlaſſen muß, Ihrerſeits 
die Gruͤnde und Bedingungen der Exiſtenz der andern 
Kammer feſtzuſtellen, damit fernerhin dieſelbe Ein⸗ 
tracht bei dem wichtigen Werke der Conſtituirung der 
Gewalten den Verſitz fuͤhre. Kroͤnen Sie würdig 
das conftitutisnelle Gebaͤnde, das ſich erhoben hat, 
um’ unfere Revolution zu veſchätzen, und Ihr Antheil 
an deſſen Vollendung wird nicht am wenigſten ruhm⸗ 
voll ſeyn!“ Eine lange dauernde und lebhafte Ber 
wegung folgte dieſer Rede. (Schluß naͤchſtens). 
Paris, den 10. Oktober. Die Nachricht von der 
Verlaͤngerung des Waffenſtillſtandes zwiſchen den Bel⸗ 
giern und Holländern war von Seiten des Gen. Bel⸗ 
liard nach Lille geſandt, und durch den Telegraphen 
nach Valenciennes befoͤrdert worden. Ein zweiter Ku⸗ 
rier hatte ſie dem Marſchall Gérard nach Maubeuge 
gebracht, und das Geruͤcht davon ſich ſogleich in der 
ganzen Nord⸗Armee verbreitet. Das Schreiben aus 
Valenciennes, welches dieſer Mittheilungen gedenkt, 
enthält noch die Bemerkung: „Dieſe Vertängerung, zu 
welcher der König Wilhelm feine Zuſtimmung gegeben 
hat, ſcheint faſt beſtimmt anzudeuten, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten nicht wieder beginnen werden: denn wie 
würde, wenn es wirklich zum Kriege kommen ſollte, 
der König von Holland den Belgiern 14 Tage laͤnger 
Zeit laſſen, ihre militairiſche Organiſation zu vollen⸗ 
den, während es beinahe bewieſen iſt, daß dieſe, im 
Durchſchnitt, täglich beinahe 2000 Mann in's Feld 
ſtellen? Auch ſcheint die Jahreszeit bereits zu weit vor⸗ 
gerückt, um eine Milſtair⸗Expedition zu bewerkſtelligen.“ 
In Valenciennes wird zur Verproviantirung der Fe⸗ 
ſtungen Tag und Nacht Swieback angefertigt, 


Von dem poln. Comité in New⸗York find dem Gen. 
Lafayette 20,000 Fred. zugeſchickt worden. 
Ungeachtet der Verwerfung der Reformbill und der 
Majeritaͤt, welche ſich gegen das engl. Miniſterium 
ausgeſprochen, waren die Fonds heute doch nicht ſo 
flau, als man es erwartete. Dies kommt daher, weil 
man, im Allgemeinen, hofft, daß Ld. Grey dem Stürme 
nicht weichen, und ſich zu erhalten wiſſen werde. 
S pan i e Me ta C 
Madrid, den 29. Sept. Der Entwurf des neuen 
Amneſtie⸗Dekrets beſteht aus 4 Artikeln. Die 
Verfügung iſt aus dem Palaſte in Madrid vom 14. 
Oktober datirt. Es ſcheint, als ob die Königin 
ſich ganz beſonders dafür intereſſirt habe, daß dieſe 
wichtige Verordnung gerade am Geburtstage des 
Koͤnigs erſcheine, was gewiß einen großen und 
wohlthätigen Eindruck hervorbringen wird. 
Hr. v. Oubril, der k. ruſſ. Geſandte am Madrider 
Hofe, iſt ſeit 2 Tagen hier. Man hat ihn 4 Meilen 
von hier vollſtaͤndig auögeplündert und auf eine ent⸗ 
ſetzliche Weiſe behandelt. „Sein ſaͤmmtliches Silber- 
zeug, feine Effekten, feine Juwelen, Alles iſt ihm ge⸗ 
nommen worden, und ſelbſt ſein Leben war einige 
Augenblicke lang in Gefahr. Die Polizei ſcheint vicht 
das Geringſte gegen die Räuber zu thun, welche, dicht 
bei der Hauptſtadt, dergleichen Entſetzlichkeiten ver⸗ 


Üben und auf den Hauptſtraßen regelmäßige Haupt⸗ 


quartiere aufgeſchlagen zu haben ſcheinen. 

Es befindet fi gegenwärtig ein geheimnißvoller 
Mann in unſeren Mauern, deſſen Incognito indeß, 
aller angewandten Vorſicht ungeachtet, von Mehreren 


durchſchaut worden iſt. Er kommt aus Italien, wo 


er die Herzogin von Berry geſehen, hat ſich dann 
einige Zeit in Barcelona aufgehalten, wo er haͤufige 
Zuſammenkuͤnfte mit dem Grafen d' Espana gehabt, 
und iſt — gleich nach feiner Ankunft in Madrid — 
nach San⸗Ildefonſo gegangen, wo er bei dem Koͤ⸗ 
nige zur Audienz zugelaſſen wurde. Er iſt hierauf 
nach Madrid zurückgekommen und bei dem Herzoge 
v. Villahermoſa abgeſtiegen. Er ſoll Reus v. Lizat 
(oder ſo ungefähr) heißen, Canonicus von Tours ſeyn 
und zu den fremden Miffionen gehoͤren. Auf die An⸗ 
frage über die Zeit; welche er in Madeid zuzubrin⸗ 
gen gedenke, ſoll er geantwortet haben: „bis zu Ende 
der Ereigniſſe“; woraus alſo hervorgehen dürfte, daß 
er deren erwarte. Er ſoll ſich unter Anderm ſehr angelegent⸗ 


lich nach der Stimmung des Heeres erkundigt haben. 


Poren g a l. 


Liffaben, den 25. September. Heut iſt hier die 
Nachricht eingegangen, daß das Ste, in einer kleinen 


Stadt bei Porto ſtehende, Regiment ſich em port hat, 
Die Behörden find ſaͤmmtlich abgeſetzt worden. Ein 


Detaſchement des Regiments trug eine ungeheure 


Ri 


| 
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Fahne, auf welcher die Worte: Viva D. Maria! 


Viva a constitugzo! zu leſen waren. Die Sache 
war auf das Aeußerſte gekommen, als ein Regiment 
Infanterie migueliſtiſcher Freiwilligen und eine Schwa⸗ 
dron Kavallerie, welche von der Beſatzung von Porto 
detaſchirt worden war, einruͤckten, um dieEmpdrer zum 
Gehorſam zu bringen. Jetzt kam es zu einem hartnaͤckigen 


Kampfe, der bis tief in die Nacht hinein dauerte, und 


ſich damit endigte, daß die Conſtitutionellen, der Ue⸗ 
bermacht und den vierfach ſtaͤrkeren Gegnern weichend, 
ſich ergaben. Die gerichtliche Unterſuchung uͤber die⸗ 


ſen Vorfall wird unverzuͤglich eingeleitet, und wahr⸗ 


ſcheinlich die ſaͤmmtlichen Theilnehmer erſchoſſen wer⸗ 
den. — Die engl. Linienſchiffe „Prinz⸗Regem“ und 
„Aſia“ find geſtern in den Hafen von, Liſſabon ein⸗ 
gelaufen. Man erwartet unverzuͤglich ein engliſches 
Geſchwader. Die Befeſtigungsarbeſten an den Forts 
am Tajo werden ununterbrochen fortgeſett. — Die 
verhafteten adelichen Damen (ſ. d. vor. Nr. unſ. 3.) 
find in den ſtrengſten Verwahrſam gebracht worden 
und dürfen durchaus keine Gemeinſchaft mit ihren 
Verwandten haben. — Die Nachricht, daß D. Mi⸗ 
guel die Univerſitat Coimbra vorläufig aufgeho⸗ 
ben habe, beſtaͤtigt ſich. Die Verfügung, wonach 
die Vorleſungen geſchloſſen werden, „bie der Regent 
2s für noͤthig erachten werde, fie wieder beginnen zu 
laſſen“, iſt vom 24. d. M. datirt. — In Coimbra 
hat eine Inſurtektion ſtatt gefunden, welche, wie 
man ſagt, noch gluͤcklich durch die bewaffnete Macht 
unterdrückt werden iſt. 
SGroß brit anni en. f 
London, den 8. Oktober. Sir Stratford 

Canning iſt (an Sir Rob. Gordon's Stelle) zum 
Botſchafter in Konſtantinovel ernannt. 

Das Schickſal der Reformbill iſt entſchie⸗ 
den. Der Antrag zur zweiten Leſung derſelben iſt 
im Oberhauſe mit einer Mehrheit von 41 Stim⸗ 
men verworfen worden. Es ſtimmten von den 
Gegen wärtigen dafur: 428, durch Procurg 30, zu⸗ 
ſammen 158; dagegen: von den Gegenwaͤrtigen 
150, durch Procura 49, zuſammen 199. Das Haus 
vertagte ſich 20 Minuten nach ſechs Uhr Mor⸗ 
gens. Die Debatten füllen in den Limes beinahe 
den ganzen Raum des Blattes vom 8., d. h. 234 
Spalte, ſo daß nur ein kleiner Raum für die Debat⸗ 
ten des Unterhauſes und den raiſonnirenden Artikel 
übrig geblieben iſt. Außer Lord Wynford, dem, 
auf den Antrag des Herzogs von Cumberland, ge 
ſtattet wurde, ſich zu ſetzen, deſſen Rede aber, des⸗ 
wegen, ſehr unverſtaͤndlich wurde, ſprach hauptſaͤch⸗ 
lich der Lerdkanzler, der zu Anfang ſeiner Rede 
ſich, wegen ſeines Auftretens in einem Augenblick, 
wo gewiß noch mehrere Lerds das Wort zu nehmen 
beabſichtigten, damit entſchuldigte, daß es nach reifz 


licher Ueberlegung, und nachdem er ſich mit mehreren 
ſeiner edlen Freunde berathen, ihm wuͤnſchenswerth 
erſchienen ſey, die Debatte am heutigen Abend zu 
Ende zu bringen (hoͤrt! don ), und daß er ſelbſt 
nicht beſſer dazu beitragen koͤnne, als wenn er jetzt 
zum Haufe ſpraͤche. Er wurde während feiner lan⸗ 
gen Rede, in welcher mehrere gluͤckliche ſatyriſche 
Wendungen oft das Gelaͤchter des ganzen Hauſes er⸗ 
regten, nur ſelten unterbrochen, und ſchloß mit folgen⸗ 
den Worten: „Ew. Herrl. ſind die hoͤchſte richterliche 
Behoͤrde im Reiche. Sie ſitzen in allen Sachen, ſo⸗ 
wohl buͤrgerlichen als Kriminal⸗Sachen, welche zwi⸗ 
ſchen Monarchen und Unterthanen vorkommen koͤn⸗ 
nen, als Richter hier. Es iſt die erſte Pflicht der 
Richter, in keiner, ſelbſt nicht in der allerunbedeutend⸗ 
ſten Sache, zu entſcheiden, ohne Alles zu hoͤren, was 
in der Sache vorgebracht werden kann (hoͤrt!). Wer⸗ 
den Sie dies auch jetzt thun? Wollen Sie die große 
Angelegenheit der Hoffnungen und Beſorgniſſe einer 
Nation ohne Gehör entſcheiden? (Beifall). Erwaͤgen 
Sie Ihre Entſcheidung wohl. Regen Sie nicht ein 
friedliebendes, aber ſehr entſchiedenes Volk auf, machen 
Sie die Geſinnungen eines großen Reiches nicht von 
Ihrer Koͤrperſchaft abwendig. Als Ihr Freund, der 
Freund meines Vaterlandes, als der Diener meines 
Monarchen, gebe ich Ihnen den Rath, nach allen 
Ihren Kraͤften dazu beizutragen, den Frieden des Vol⸗ 
tes zu erhalten und die Volks-Wohlfahrt zu befeſti⸗ 
gen (Beifall). Aus allen dieſen Gründen bitte und 
erſuche ich Sie, dieſe Bill nicht zu verwerfen (Bei⸗ 
fall). Ich beſchwoͤre Sie bei allem dem, was Ih⸗ 
nen das Theuerſte iſt, bei Allem, was Jeden von uns 
an unfere gemeinſchaftliche Ordnung und an unfer 
gemeinſchaftliches Vaterland knüpft, wenn Sie nicht 
entſchloſſen find, keine Reform zuzugeſtehen, ſich ges 
gen alle Veränderungen zu erklaͤren, — denn in die⸗ 
fen Falle würde der Widerſtand wenigſtens conſe⸗ 
quent ſeyn, — ich erſuche, ich beſchwoͤre Sie auf das 
Feſerlichſte, ja auf meinen Knieen, Mylords (Hier 
beugte Ld. Brougham fein Knie etwas auf den Wolle 
ſack nieder) flehe ich Sie an, dieſe Bill nicht zu ver⸗ 
werfen!“ (lauter Beifall, der eine lange Zeit hindurch 
währte). Nach Lord Brougham ſprachen der Graf 
v. Winchelſea, Lord Lyndhurſt (der eine lange, 
von der Oppoſition mit Beifall aufgenommene, Rede 
hielt), der Erzbiſchof v. Canterbury (dagegen), der 
Herzog von Glouceſter, der ſich für „eine ſichere 
und conſtitutionelle Maaßregel zur Verbeſſerung der 
Mängel, welche ſich im Laufe der Zeit in die Conſti⸗ 
tution eingeſchlichen haben koͤnnten“ (hört! hört!) er⸗ 
klärte, und eine ſolche auf das Aufrichtigſte zu unter⸗ 
ſtüͤtzen verſprach (hört! hoͤrt!); da indeſſen die gegen⸗ 
wartige keine Maaßregel der Art, ſondern eine ganz 
neue Conſtitution (hoͤrk! hoͤrt!), eine ſehr gefährliche 
und unheioringende Maaßregel ſey, welche zum Un⸗ 


D 


tergange der bewaͤhrteſten Inſtitutionen führen würde, 
fo muͤſſe er ſich auf das Entſchiedenſte gegen die 
eite Leſung erklaren (bört! hoͤrt!). 

Unmittelbar nach der heutigen Abſtimmung des Ober⸗ 
auſes haben 23 Lords, unter denen ſich Graf Grey, 
d. Holland und der Herzog v. Norfolk befinden, einen 

Proteſt gegen das Votum des Hauſes unterzeichnet. 

„Die Debatte iſt voruͤber“, ſagen die Limes, „die 
Entſcheidung iſt da. Moͤge dies nicht der Anfang 
des Endes ſeyn! Wer kann ſich des Austufes er⸗ 
wehren: „„Was wird aus dieſer furchtbaren Kriſis 
erfolgen?““ Kann irgend Jemand auf Erden ſagen, 
was in England innerhalb 8 Tagen geſchehen wird? 
Es iſt jetzt halb 8 Uhr Sonnabends Morgens, wo 
wir dieſe Bemerkungen uͤber das machen, was wir 
noch nicht den verhaͤngnißvollen Ausgang der Maaß⸗ 
regel nennen wollen. Die Todeswunde für die Con⸗ 
ſtitution des Landes, fuͤr die Rechte des Volkes, fuͤr 
eine freie Repräſentation im Parlament, iſt beigebracht 
und geſchlagen; wir verlaſſen uns indeß noch immer 
darauf, daß die Nationalfreiheit an dieſer Wunde nicht 
verbluten werde: wir hoffen, daß noch immer in den 
Herzen der Engländer eine Staͤrke und eine Entſchloſ⸗ 
ſenheit vorwalten werde, welche ſie in den Stand ſez⸗ 
zen wird, den Schlag zu überleben. Es iſt keine 
Schwaͤche, keine Unentſchloſſenheit da, ſondern im Ge⸗ 
gentheil, ſo weit die Zeit zu bemerken geſtattet, eine 
feſte Entſchloſſenheit, die Anſtrengung mit verdoppelter 
Kraft zu erneuern.“ Die Times kuͤndigen an, daß 
noch an demſelben Tage in der Thatched house Ta- 
vern eine Zufammenfunft der Mitglieder des Unter⸗ 
hauſes, welche fuͤr die „Bill des Volkes“ geſtimmt, 
ſtatt finden wuͤrde; auch der Londoner Stadtrath wuͤrde 
ſich noch heute und, wie man glaube, die Kaufleute 
und Bankiers am Montag (den 10.) verſammeln. 
Die meiſten kleinen Morgenzeitungen (die Times 
nicht) erſchienen am 8. Morgens mit einem ſchwar⸗ 
zen Rande. 

London, den 9. Oktbr. Die heutigen Sunday- 
Jimes ſagen: „Alle moͤgliche Geruͤchte ſind im Um⸗ 
lauf. Wird der Koͤnig oder wird er nicht diejenige 
Anzahl von Pairs creiren, welche nothwendig iſt, um 
die Bill durchzuſetzen? Um dieſe Frage dreht ſich jetzt 
Alles. Im Weſt⸗Ende der Stadt traͤgt man ſich mit 
dem Geſchichtchen, daß Graf Grey und Lord Althorp, 
die ſich fuͤr die Bill mehr als ihre Collegen verbuͤrgt 
haben, reſigniren und den Herzog v. Wellington, 
nebſt Sir Rob. Peel, mit einem gemaͤßigten Re⸗ 
formplane zu Nachfolgern erhalten werden. Dies ſind 
indeß lauter Vermuthungen, die nicht einmal ſonder⸗ 
lich glaubhaft erſcheinen.“ — Faſt in allen Straßen 
der Stadt waren geſtern Anſchlagzettel befeſtigt, in 
denen die Einwohner aufgefordert wurden, am bevor⸗ 
ftehenden Montage, als Zeichen der Trauer über die 
Reforn , ihre nach der Straße gehenden Fenſter 


zu verſchließen und zu verdecken. — An der geſtrigen 
Boͤrſe wollte man wiſſen, daß der Herzog v. Rich 
mond an die Spitze des Miniſteriums treten werde, 
und daß, außer den Lords Grey und Althorp, auch 
der Lord Palmerſton abtreten wuͤrde. Andererſeits ver⸗ 
ſicherte man, daß im Cabinets⸗Rathe beſchloſſen wor⸗ 
den ſey, das Parlament noch im Laufe dieſer Woche 
zu prorogiren und demnächſt 60 neue Pairs zu ernennen. 


Neueſte Nachrichten. 


Bayonne, den 30. Septbr. In unferer Stadt 
hat eine wichtige Verhaftung flatt gefunden. Ein Spa⸗ 
nier, Namens Montamnon, der aber unter verſchie⸗ 
denen Namen reiſete, kam in Verdacht des geheimen 
Anwerbens. Die Polizei beobachtete ihn aufmerkſam. 
Seit einem Monat hatte er drei Reiſen von hier nach 
Valladolid gemacht, wo ſich ein Depot franzöſiſcher 
Ausreißer befindet, das man die weiße Legion nennt. 
Geſtern Morgen erhielt die Gensd'armerie den Befehl, 
ihn zu verhaften und zum Unterpräfeften zu führen. 
Hier beftand er ein ſehr umſtandliches Berhör, Man 
brachte ihn dann in ſein Zimmer, wo man ihn be⸗ 
wachte. Als man ihm ſagte, daß ſeine Papiere mit 
Beſchlag belegt ſeyen, bekam er Nervenzuckungen. 
Nachdem er ſich wieder erholt und geſpeiſet hatte, trank 
er einige Gläfer Rum, und ſagte zu den Gensd' armen, 
es ſey ihm fo heiß, daß er friſche Luft zu ſchoͤpfen 
wuͤnſche. Sie geſtatteten ihm an das oſſene Fenſter 
zu gehen. Aus dieſem ſtuͤrzte er ſich nun drei Stock 
hoch herab und fand ſogleich den Tod. Seine Papiere 
ſoen wichtige Geheimniſſe enthuͤlen. Man ſpricht 
von einer Verſchwoͤrung gegen die Regierung Ludwig 
Philipp's, die ſich durch ganz Frankreich verzweige. 
Die ſpaniſche Regierung ſchickt taglich Verſtarkungen 
an ihre Grenze. Vor zwei Tagen find drei neue Re⸗ 

imenter zu Panıpelona angekommen. Die franzöſiſche 
renze iſt ganz von Truppen entblößt. (A. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Hamburger Zeitungen ſind zu Berlin ausgeblieben. 

Am 2. Okt. wurde in beiden Städten Peſth und 
Ofen, wegen des gänzlichen Verſchwindens der Cho⸗ 
lera, ein feierliches Le Deum abgehalten. 

Der König von Belgien ſoll — Meldungen aus 
Bruſſel zufolge, — bei dem Empfange der Nachricht; 
der Verwerfung der Reformbill, ſehr unangenehm bee 
troffen (peniblement affecté) geweſen ſeyn. 

Der Herzog von Modena iſt am 8. Oktbr. wieder 
nach feinen Staaten zuruͤckgekehrt. 


Cboler a. 


Berlin. In hieſiger Reſidenz find dis zum 17. 
Oktbr. Mittags Summa 1501 erkrankt, 373 geneſen, 
948 geſtorben, Beſtand 180. Unter obiger Summe 
find vom Militait erkrankt 19, geneſen 4, geftorben 10, 
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Beſtand 5. In ihren Wohnungen werden behandelt 
126 Perſonen, in den Hospitaͤlern 54. Aus dem 
weiteren Verwaltungs-Bezirk von Berlin bis zum 13. 
Oktober 23 erkrankt, 4 geneſen, 17 geſt., Beſtand 2. 

Breslau. Bis zum 18. Oktbr. Mittags 11 Uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 288 Perſonen; 
biervon ſtarben 147, genaſen 45, ſind noch krank 96. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 12, ge⸗ 
neſen 2, geſtorben 4, Beſtand 6. — Unter den an 
der Cholera Verſtorbenen des 15. d. Mies. befindet 
ſich leider auch der allgemein geſchaͤtzte Arzt, Koͤnigl. 
Regierungs- und Medizinal-Rath, Dr. Mogalla. 
Er iſt am 16. früh nach den für die Cholera⸗LLeichen 
beſtehenden Vorſchtiften ſtill beerdigt worden. — Bis 
jetzt haben ſich am hieſigen Orte Anſteckung, Er⸗ 
fältung und Trunkſucht als die häufigiten vor⸗ 
kommenden Erkrankungs⸗Urſachen gezeigt. 

Hamburg. Bis zum 14. Okt. Mittags ſind hier 
an der Cholera erkrankt 55, davon waren 2 gen., 31 
geſt. und 22 in der Behandlung. Altona iſt noch frei 
von der Cholera. ? 

Bis zum 6. Okt. ſind in Petersburg 9075 Mens 
ſchen an der Cholera erkrankt und 4653 geſt. 20 blie⸗ 
ben krank. 

—ͤ — — — . —ͤ — — 
Bekanntmachungen. 
Hafer⸗Lieferungs-Verdingung. 
Es ſoll eine Quantität von N 
150 Wispeln Hafer 
in kleineren Theilen für den Koͤniglich Schleſiſchen 


Landgeſtͤts⸗Marſtall zu Leubus angekauft werden. 


Lieferungsluſtige werden demnach aufgefordert, Pro⸗ 
den und ihre Forderungen in verſiegelten, letztere je⸗ 
doch nicht auf Stempelbogen zu ſchreibenden, Einga⸗ 
ben hier einzureichen, oder in portofreien Briefen, des 
ten Couverte mit der Bemerkung „Lieferungs⸗An⸗ 
träge” zu bezeichnen find, einzuſenden. 

Die Bedingungen der Lieferung ſind folgende: 
1) Der zu liefernde Hafer muß ohne alle Koſten 
und Beihuͤlfe des Geſtuͤts frei bis auf den Bo⸗ 
den zu Leubus geſchafft werden. . 
Der Hafer muß mit dem vorſchriftsmaͤßigen Auf⸗ 
maaß von einem Scheffel pro Wispel wenn er 
zu Lande, und zwei Scheſſel pro Wispel wenn 
er zu Waſſer anfomint, abgeliefert werden; auch 
muß ſolcher von tadelloſer Beſchaffenheit, rein, 
und ohne alle Beimiſchung, trocken und geruch⸗ 
los ſeyn, der Preußiſche Scheffel wenigſtens 
50 Pfund wiegen. 
3) Die verlangte Qualitat wird von den hieſigen 
Koͤnigl. Geftüt-Offizianten allein gepruft, und nach⸗ 

dem ſolcher für gut befunden, der Hafer übernommen. 
4) Die Zahlung erfolgt nach det Wahl der Liefe⸗ 

tanten, entweder nach beendeter Lieferung, oder 


2) 


aber Successive nach Ablieferung eines bedeu⸗ 
tenden Theils. 
Leubus, den 14. Oktober 1831, 
ö Der Koͤnigl. Preuß. L. G. Stallmeiſter 
i v. Knobelsdorff. - 


Bau⸗-Verdingung. Es wird beabſichtiget, den 
Neubau des Schul⸗ und Küſter⸗Hauſes nebſt 
Wirthſchafts-Gebaude im Dorfe Koiſch witz, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, auf dem Wege der Submiſſion in Entre⸗ 
priſe zu uͤberlaſſen. 

Unternebmungsfäbige konnen die Bedingungen, Anz 
ſchlaͤge und Zeichnungen in der Behauſung des Unter⸗ 
zeichneten einſehen, auch daſelbſt den Termin zur Ein⸗ 
reichung der Submiſſionen erfahren. 

Liegnitz, den 13. Oktober 1831. 

Der Koͤnigl. Landbau⸗Inſpektor 


Jahrmarkts- Anzeige. 

Mit Bezugnahme auf die Verordnung der Königl. 
Hochloͤbl. Regierung vom 13. Oftover c. (Amtsblatt 
Seite 314), bringen wir hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß der hieſige Allerheiligen-Jahrmarkt Montag 


Mente. 


bis Donnerftag den 7. — 10. November c. 


abgehalten werden wird. Am erſten Tage iſt zugleich 
Roß⸗ und Viehmarkt. — Perſonen und Waaren 
aus inficirten Orten koͤnnen jedoch nicht zugelaſſen 
werden, wenn fie ſich nicht über abgehaltene fünfs 
tägige Kontumaz durd) gültige Legitimations⸗Ur⸗ 


kunden auszuweiſen vermögen. 


Liegnitz, den 15. Oktober 1831. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. Alle dieſenigen reſp. Grund⸗ 
Eigentbümer im Liegnitzſchen, Goldberg⸗Hainauſchen, 
Luͤvenſchen, Neumarkt und Striegauſchen Kreiſe, 
welche an vormals geiſtliche Stiftungen Geld- und 
Natural⸗Zinſen abzuführen verpflichtet waren, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſe zu termino Martini d. 
J. wieder fälligen Zinſen bis zum 21. November 
a. c. ſpäteſtens an das unterzeichnete Koͤnigliche 
Domainen⸗Amt abzuführen. > 

Zur Einziehung der Zinſen von der ehemaligen 
Maltheſer⸗Ordens⸗Commende zu Goldberg werden 
ſich die Domainen⸗Amts⸗Officianten 
den 14, und 15. November a. e. 
in dem ehemaligen Franziskaner⸗Kloſter⸗Gebaͤude zu 
Goldberg eingefunden haben. 

Ruͤckſtände, welche fi) nach Ablauf dieſer Frift 
noch vorfinden ſollten, werden ohne Weiteres der 
exekutiven Beitreibung übergeben werden. 

Liegnitz, den 21. Oktober 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗ Amt. 
Sch o lz. 


FVon heute find wieder taglich Fleiſ 
paſteten ie bei age lien * 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Regiſtrator Muͤller in Poſen. 
Demoiſelle Benati in Breslau. 
Liegnitz, den 20. Oktober 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


a SE ee ec 

Torf⸗Verkaufs⸗ Anzeige. Auf dem Dominio 
Jakobsdorf, bei Liegnitz, ſtehen noch einige Tau- 
ſend Schock ſehr trockener, gut brennender und ſehr 
gut heizender Torf (das Schock zu 1 Sgr. 9 Pf.) 
zum Verkauf. Jakobsdorf, im Oktober 1831. 


Das Wirthſchafts-Amt. Becker. 
Kartoffeln-Verkaufs⸗Anzeige. Auf dem 
Dominio Jakobsdorf, bei Liegnitz, liegt eine 


Quantitaͤt Kartoffeln, — gut eingekellert, — zum 
Verkauf. Jakobsdorf, im Oktober 1831. 
Das Wirthſchafts-Amt. Becker. 


Butter⸗ Verkauf. Gute, in Faͤſſern eingelegte 
Butter, iſt bei mir immer zu haben. 
i F. W. Kerſſen, am kl. Ringe No. 105. 
Marluftte Heringe & 11 Sgr. empfiehlt 
; Zach ler. 


Benachrichtigung. Da durch den Ans 
trag der vielen Zahnpatienten mein Aufenthalt ſich 
verlaͤngert, ſo erſuche ich diejenigen, welche meiner 
Huͤlfe benoͤthigt ſeyn ſollten, hiervon gefaͤlligſt No⸗ 
tiz zu nehmen. Liegnitz, den 21. Oktbr. 1831. 

Linderer sen., 
Hof- und Unvverſitaͤts-Zahnarzt aus 
Berlin, logirt im Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler in No. 10. 


Etabliſſements = Anzeige 

Einem hochzuverehrenden Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, 
daß ich mich hierorts als Deſtillateur etablitt 
habe. Durch mehriaͤhriges Praktiziren in dieſem 
Fache, ſchmeichele ich mir bedeutende Kenntniſſe er⸗ 
langt zu haben, und erlaube mir, bei den moͤglichſt 
billigſten Preiſen eine ſehr gute, reine Waare zu ver⸗ 
ſichern. Unter anderen fabrizire ich die in Schleſien 
erſt ſeit kurzer Zeit bekannten, in Berlin ſo beruͤhm⸗ 
ten Liqueure, als: Grunewald, Hamburger und Gries 
chiſch Bitter u, a. m. hier noch wenig bekannte Li⸗ 
queure; Rum von verſchiedener Güte, von welchem 
ich das Preußiſche Quart von 73 Sgr. bis 25 Sgr. 
offerire; ſehr feinen Sprit (nicht Spiritus); wie 
auch, als praͤſervatloſſch wider die leider uns fo ſehr 
nahe Cholera morbus, einen nach Vorſchrift und 
Approbatſon des Stadt- Arztes Herrn Dr. Gabriel 
in Schweidnitz angefertigten Liqueur. Zugleich em⸗ 
pfehle ich einen ſehr guten, reinen, alten Kornbrannt⸗ 
wein, wie auch ſehr guten Lackir- und Brenn⸗Spiri⸗ 


ritus. — Ein hochgeehrtes Publikum erſuche ich, ſich 
durch gefaͤllige Proben von der Guͤte meiner Fabri⸗ 
kate zu uͤberzeugen, und hoffe daher auf einen zahl⸗ 
reichen Zuſpruch und Abnahme rechnen zu dürfen. 
Liegnitz, den 18. Oktober 1831. art 


P. Neiffer, ö r 
wohnhaft im Haufe der Frau Coffetier Hebig. 
Anzeige. Daß kuͤnftigen Mittwoch, als den 26. 
d. M., im Rathskeller die Winter = Konzerte 
ihren Anfang nehmen, zeiget ergebenſt an und bittet 


um zahlreichen Zuſpruch Juͤttner. 
Lägnit, * 21. Oktober 1831. f 


Einladung. Zu dem Kirmesfeſte, als kom⸗ 
menden Sonntag, Montag und Dienſtag — den 23., 


24. und 25. d. M. — ladet ganz ergebenſt ein 


verwittwete Senftleben, 
in den 3 Fuͤrſten vor dem Bresl. Thore. 


Kr Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publiko 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an: daß ich zum 
Öffentlichen Ausſchank von verſchiedenen Getraͤnken an 
ſitzende Gaͤſte ſchon laͤngſt die Erlaubnig habe; und 
bitte um geneigten zahlreichen Beſuch. 

Liegnitz, den 17. Oktober 1831. 5 

Langner, Schaͤnkwirth, Haynauer Vorſtadt. 

Zu vermlethen. Burggaſſe Nro. 256, ift eine 
Stube vorn heraus, bald oder zu Weihnachten, mit 
und ohne Meubles, zu vermiethen. 5 
. . un Ta 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 19. Oktober 1831. rn 
. Be Geld · 


Stück Holl. Rand- Dueaten - 8 
dito Kaiserl. dito 973 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - * - 134 — 
dito Poln. Courant 2 
dito Staats- Schuld- Scheine - 99 I.— 
150 Fl. | Wiener Apr. Ct. Obligations 785 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 424 | — 
dito Pfandbr.Schles. v.1000Ru.]| 64 | — 
dito Grossh. Posener | 83 — 
dito Neue Warschauer! 99 | — 
Polnische Part. Obligat, | 55: | — 
4 


Disconto - = -»- = - 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
; den 21. Oktober 1831. 


IHoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. Pr, 
d. Preuß. Schall ſgr. pf. en pf. Kehle. ge. pf. 


Weizen . 18568 1 24 8 18 1 4 
Roggen 4% 1. 25 4 1 23 414 1 21 — 
Gerſte >» x, 3 —, „ 3-1 
Hafer .. „ 25 [ — 4 l u 


